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VORWORT 

Als katholische Jugendbewegung sehen wir es als unsere Verantwortung, jungen 

Menschen bestmöglichen Schutz zu gewährleisten. Wir setzen uns dafür ein, dass in 

unserer Gemeinschaft sexualisierte Gewalt und Grenzverletzungen keinen Platz ha-

ben. Diese Verantwortung nehmen wir ernst, indem wir klare Schutzmaßnahmen 

und Verhaltensregeln etablieren, die für alle transparent und verpflichtend sind. 

Unser Schutzkonzept schafft Strukturen der Prävention, die Offenheit und Transpa-

renz fördern. So können wir frühzeitig auf Grenzverletzungen reagieren und Fehl-

verhalten verhindern. Dieses Konzept dient nicht nur als Informationsgrundlage für 

den Umgang mit sexualisierter Gewalt, sondern auch als Werkzeug für Prävention 

und Intervention in allen Aktivitäten und Veranstaltungen von JUGEND 2000. 

Die hier festgelegten Regelungen und Informationen bieten einen Rahmen, um eine 

Kultur des achtsamen Miteinanders, der Wertschätzung und des Respekts zu stär-

ken. Dies bildet die Grundlage unseres Handelns und trägt dazu bei, dass wir als 

Bewegung einen Ort schaffen, an dem sich junge Menschen sicher und geschätzt 

fühlen. 

EINFÜHRUNG INS INSTITUTIONELLE SCHUTZKONZEPT (ISK) 

Grundsätzlich ist ein Institutionelles Schutzkonzept die Bündelung aller Maßnahmen 

und Überlegungen einer Institution (also beispielsweise einer Pfarrei), die sexuali-

sierte Gewalt verhindern sollen.  

Durch ein ISK wird zum einen klar Stellung bezogen: wir stehen für ein achtsames 

Miteinander, das von Wertschätzung und Respekt geprägt ist und setzen uns gezielt 

und überlegt gegen alle Formen sexualisierter Gewalt ein. Zum anderen werden im 

ISK ganz konkrete Schritte festgehalten, die zu gehen sind, damit die Institution für 

alle ein sicherer Ort werden kann. 

Dabei soll es alle Menschen schützen; vor allem aber jene, die sich selbst (noch) 

nicht genügend schützen können: Kinder, Jugendliche und schutz- oder hilfebe-

dürftige Erwachsene.  
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WICHTIGE BEGRIFFE 

 

Prävention Der Begriff kommt aus dem Lateinischen (prae-venire) und bedeutet 

„zuvorkommen“, „vorbeugen“. Es geht also darum, etwas zu unter-

nehmen, bevor etwas passiert.  

 

Schutz- oder hilfebe-

dürftige Erwachsene  

Zu schutz- oder hilfebedürftigen Erwachsenen zählen Personen, de-

nen von Gesetzes wegen ein besonderer Schutzstatus eingeräumt 

wird (wehrlos aufgrund von Gebrechlichkeit oder Krankheit) bzw. 

Erwachsene, die in Beratungs-, Behandlungs- oder Betreuungsver-

hältnissen sind. 

Zudem nennt die Handreichung zur Rahmenordnung besondere 

Umstände, aus denen sich ein Macht- oder Abhängigkeitsverhältnis 

ergeben kann. Solche sind: 

• Anstellungsverhältnisse (Vorgesetzte und Beschäftigte) 

• Betriebliche Ausbildung (Auszubildende, Praktikanten, 

Schüler) 

• Lehrende und Studierende/Schüler 

• Ordensgemeinschaften (Ordensoberer und Ordensangehö-

rige) 

• Bischof und Kleriker 

• (persönliche) Seelsorge 

 

Macht Macht ist an sich nichts Schlechtes. Wenn sie allerdings (bewusst o-

der unbewusst) ausgenutzt wird, um andere zu unterdrücken und 

sich einen eigenen Vorteil zu verschaffen, stellt sie eine Gefahr dar. 

Menschen, die Macht innehaben, müssen sich derer und der 

dadurch mitschwingenden Verantwortung bewusst sein und ihr 

Handeln regelmäßig reflektieren. Dabei sollte man sich vor Augen 

führen, dass jeder eine gewisse Macht gegenüber anderen Personen 

besitzt (z.B. Eltern-Kinder, Pfarrer-Gemeinde, Gruppenleitung-

Gruppenmitglied, u.s.w.). 

 

Gewalt Gewalt kann körperlich und/oder psychisch ausgeübt werden und 

hat immer etwas mit Zwang bzw. Unfreiwilligkeit zu tun. Das Ge-

genüber und dessen Bedürfnisse werden unterdrückt und/oder ver-

letzt. Gewalt wird nicht nur von einzelnen Personen oder Gruppen 

ausgeübt - sie kann beispielsweise auch von einer Institution und 

deren Strukturen ausgehen.  

 

Sexualisierte Gewalt  Die Erweiterung des Begriffs „Gewalt“ auf die „sexualisierte Gewalt“ 

betont, dass Sexualität instrumentalisiert wird, um Gewalt auszu-

üben. Dabei ist sexualisierte Gewalt ein Sammelbegriff, der ver-

schiedene Stufen umschließt: 

Grenzverletzungen  Grenzverletzungen passieren auch im Alltag ständig, denn sie hän-

gen mit der unterschiedlichen Wahrnehmung eigener (und fremder) 

Grenzen zusammen. Meist passieren sie daher aus Versehen und es 

genügt, diese zu benennen und zu berichtigen. Dazu ist es wichtig, 

dass wir unsere eigenen Grenzen kennen und achtsam sind für un-

ser Gegenüber.  
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• (sexuelle) Übergriffe Von sexuellen Übergriffen sprechen wir, wenn wiederholt Grenzver-

letzungen passieren. Hier kommt es entweder absichtlich oder aus 

fachlicher bzw. sozialer Inkompetenz zu den Grenzverletzungen. 

Oft werden dabei Abwehrreaktionen der Betroffenen oder Kritik 

Dritter missachtet. Hier ist es wichtig, einzuschreiten, wenn wir 

übergriffiges Verhalten wahrnehmen.  

• Strafrechtlich rele-

vante Formen  

Alle sexuellen Handlungen an, mit oder vor Kindern unter 14 Jahren 

fallen in den Bereich des sexuellen Missbrauchs. Ebenso jede sexu-

alisierte Handlung unter bewusster Ausnutzung von Ungleichheit in 

Erfahrung, Macht und Autorität. Diese Handlungen sind strafrecht-

lich relevant und werden vom Gesetzgeber verfolgt. 

 

AUFBAU UND PROZESS DER ERSTELLUNG DIESES SCHUTZKONZEPTS 

 

Auch vor der Erstellung unseres Schutzkonzepts war uns der Schutz von den uns 

anvertrauten Kindern und Jugendlichen ein großes Anliegen. Deshalb haben wir auch 

in der Vergangenheit Maßnahmen getroffen um diesen Schutz zu gewährleisten.  

In den vergangenen Jahren haben wir bereits Schutzkonzepte für einzelne Veran-

staltungen erstellt. Diese Erfahrungen fließen nun in das Institutionelle Schutzkon-

zept ein. Auf ein paar Ecksteine des Prozesses soll hier eingegangen werden:  

In unserem Schutzkonzept gehen wir zuerst auf die Grundhaltung ein, die für das 

ISK eine wichtige Rolle spielt. 

Im Kapitel der „Schutz- und Risikoanalyse“ beschreiben wir, wie und von wem wir 

Rückmeldungen eingeholt und wie wir diese ausgewertet haben.  

In den darauffolgenden Kapiteln legen wir fest, was die JUGEND 2000 in der Diözese 

Augsburg in den einzelnen Bereichen „Verantwortung übernehmen“, „Stärken auf-

bauen“ und „Handlungsfähig sein“ umsetzen möchte.  

Im Abschnitt „Qualitätsmanagement“ wird festgelegt, wann die genannten Punkte 

erneut überprüft werden sollen und wer die Ansprechperson für Präventionsfragen 

in unserer Jugendbewegung sowie in der angeschlossenen Familienarbeit ist. 

Im Anhang befindet sich u.a. ein Maßnahmenkatalog, in dem klare nächste Hand-

lungsschritte und Zuständigkeiten festgehalten sind. 

Prozess der Erstellung dieses Schutzkonzepts 

o November 2023 – Beschluss der Diözesanleitung  

o April 2024 – Beschluss Diözesanes Leitungsteam (DLT) 

 Diözesanes Leitungsteam beschließt einstimmig die Erstellung des Institu-

tionellen Schutzkonzepts.  
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 Beschluss:  

„Das diözesane Leitungsteam der JUGEND 2000 beschließt einstimmig die 

Umsetzung eines institutionellen Schutzkonzeptes. Es soll neben dem 

Thema Prävention sexualisierter Gewalt auch das Thema Prävention geist-

lichen Missbrauchs beinhalten. Es herrscht Einstimmigkeit im Diözesanen 

Leitungsteam, dass uns der Schutz von Kindern und Jugendlichen seit je-

her ein wichtiges Anliegen ist. Auch in der Vergangenheit haben wir Vor-

kehrungen getroffen, um diesem Schutz gerecht zu werden. Für die Zu-

kunft sollen die bereits in der Vergangenheit getroffenen Maßnahmen ver-

einheitlicht, falls notwendig ergänzt und in unserem Schutzkonzept ver-

schriftlicht werden.  

Das Thema ist uns so wichtig, dass wir bereits vor schriftlicher Aufforde-

rung der Diözese mit der Ausarbeitung beginnen möchten.  

Hierbei werden wir mit der Präventionsstelle im Bistum Augsburg eng zu-

sammenarbeiten. (8 Stimmen dafür, 0 Enthaltungen, 0 dagegen)“ 

 

o Juli 2024 - Auftakttreffen mit Projektgruppe und Präventionsfachkraft  

 

Die weiteren Schritte wurden intern dokumentiert, jedoch nicht im Institutionel-

len Schutzkonzept veröffentlicht, da dieses Dokument praxisnah und handlungs-

orientiert bleiben soll, anstatt zu einem reinen Formaldokument zu werden. Die 

Dokumentation kann bei begründetem Interesse eingesehen werden.  
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LEITBILD UND GRUNDHALTUNG 

 „Wir haben die Vision, die Jugend der Welt um die Eucharistie zu versammeln.“ So 

lautet die Hoffnung, die uns als katholische Jugendbewegung antreibt. Uns verbin-

det die Sehnsucht nach einem neuen geistlichen Aufbruch innerhalb der katholi-

schen Kirche.  
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KULTUR DER ACHTSAMKEIT 

Die Deutsche Bischofskonferenz hat in ihrer „Rahmenordnung Prävention“ (2020) 

eine neue „Kultur der Achtsamkeit“ zum Ziel der Präventionsarbeit erklärt. Achtsam 

zu sein bedeutet im Hier und Jetzt zu sein – die Sinne zu schärfen, für sich selbst 

und sein Umfeld. Wenn wir achtsam sind, urteilen wir weniger und stehen für uns 

und unser Gegenüber ein.  

Der Heilige Josef, einer unserer Patrone, wird in der Heiligen Schrift als aufmerksa-

mer und schützender Begleiter beschrieben. Er achtete sorgsam auf die ihm anver-

trauten Menschen – insbesondere auf Maria und Jesus – und handelte mit Bedacht, 

um ihnen Sicherheit zu geben. Sein wachsames Herz ließ ihn im Traum Gottes Wei-

sung erkennen, sodass er Maria und Jesus rechtzeitig in Sicherheit bringen konnte. 

Auch unsere weiteren Patrone, der Heilige Vinzenz Pallotti und der Heilige Don 

Bosco, inspirieren uns in unserem Handeln. Vinzenz Pallotti steht wie kaum eine an-

dere Person in der Kirchengeschichte für die Förderung aller Menschen, besonders 

von Armen und Benachteiligten. In ähnlicher Weise setzte sich Don Bosco besonders 

für junge Menschen ein. 

So wie Josef damals mit wachsamen Augen und einem hörenden Herzen seine Fami-

lie schützte, wollen auch wir – inspiriert von unseren Patronen – mit offener Wahr-

nehmung und entschlossenem Handeln einen sicheren Raum für alle in unserer Be-

wegung schaffen. 

PARTIZIPATION VON KINDERN, JUGENDLICHEN UND SCHUTZ- ODER HILFEBE-

DÜRFTIGEN PERSONEN 

Neben der Kultur der Achtsamkeit gehört auch die Partizipation von Kindern, Ju-

gendlichen und schutz- oder hilfebedürftigen Personen zur Grundhaltung des ISK. 

Denn je mehr Aspekte, Wahrnehmungen, Bereiche unserer Gemeinschaft beleuchtet 

werden, desto eher fallen Dinge auf.  

Wir haben daher zu Beginn der ISK-Erstellung einen Arbeitskreis/Projektgruppe ge-

gründet und verschiedene Personen mit einbezogen, die verschiedenen Blickwinkel 

in den Prozess mit eingebracht haben:  

Auftakttreffen Projektgruppe (9. Juli):  

o Manuel Müller (Hauptamtliche Person) 

o Antonina Waibel (Diözesanleitung JUGEND 2000 + Teamleitung 

Musik) 

o Tim Gänsler (Minijob) 

o Sabine Rödig (JUGEND 2000 Familys + Mutter von Kindern) 



Institutionelles Schutzkonzept der JUGEND 2000 Augsburg 

 

8 

 

o Josef Gruber (Regionalgruppe Augsburg) 

o David Kröhn (Teilnehmer) 

Ehrenamtliche Mitarbeiter wurden über die Ausarbeitung unseres Schutzkonzepts 

informiert, eingeladen, ihre Perspektive aktiv in den Entwicklungsprozess einzubrin-

gen, und hatten zudem die Möglichkeit, Teil der Projektgruppe zu werden.  

(Am 7. Juni wurden die Mitarbeiter über den Start des Prozesses informiert und über 

die Möglichkeit zur aktiven Partizipation benachrichtigt.) 
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SCHUTZ- UND RISIKOANALYSE: DIESE SCHUTZ- UND RISIKOFAK-

TOREN HABEN WIR ANALYSIERT 

Am Beginn eines ISK steht immer die Analyse des Ist-Stands: diese dient dazu, 

Schutzfaktoren (worauf wir stolz sein können, was wir schützen und ausbauen wol-

len) und Risikofaktoren (wo mögliche Gefahren lauern, wo wir nochmal genauer hin-

schauen müssen und was wir verbessern wollen) zu erkennen und davon ausgehend 

Maßnahmen einzuleiten.  

ABLAUF UND ZIELGRUPPEN 

Um möglichst viele unterschiedliche Perspektiven einzubeziehen, wurden Personen 

auf verschiedenen Ebenen der JUGEND 2000 in die Risikoanalyse eingebunden. 

Der Fragebogen konnte anonym ausgefüllt werden.  

1. Erstellung des Fragebogens 

Die Projektgruppe entwickelte einen ausführlichen Fragebogen zur Schutz- 

und Risikoanalyse. Dabei wurden Vorlagen der Präventionsabteilung genutzt 

und gezielt an die Bedürfnisse der geistlichen Jugendbewegung JUGEND 2000 

angepasst. 

2. Verbreitung und Zugänglichkeit: 

Der Fragebogen war sowohl in digitaler Form als auch in Papierform verfüg-

bar, um eine möglichst breite Zielgruppe zu erreichen. Die Umfrage war ano-

nym und wurde über verschiedene Kanäle verbreitet: 

o Holy Hour: Auslegen des Fragebogens bei unserem regionalen Holy 

Hour Format. Versand an die ehrenamtlichen Helfer der Holy Hour 

Augsburg. 

o WhatsApp-Gruppe: Weiterleitung an alle registrierten JUGEND 2000 

Helfer über die Mitarbeitergruppe. 

o E-Mail-Newsletter: Versand an ehemalige und aktuelle Teilnehmer, El-

tern von Teilnehmern sowie Interessierte an den Angeboten der JU-

GEND 2000. 

Hierbei handelt es sich um unser größtes und weitreichendstes Kom-

munikationsmedium mit etwa 1.500 Empfängern. Hierüber können wir 

eine diverse Breite an Menschen erreichen.  

o Projektgruppenmitglieder:  

Weiterleitung an spezifische Zielgruppen um sicher zu sein, dass wir 

eine breite Zielgruppe erreichen. Hierbei wurden folgende Personen-

gruppen berücksichtigt: 

 JUGEND 2000 Family Mitarbeiter  

 Teilnehmer 

 Teamleiter 
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 Mitglieder der Diözesanleitung (DLT) 

 Helfer und Teilnehmer der Holy Hour in Augsburg 

Durch diese differenzierte und breit angelegte Herangehensweise wurde sicherge-

stellt, dass möglichst viele Perspektiven in die Risikoanalyse einfließen. 

 

KURZZUSAMMENFASSUNG DER AUSWERTUNG 

Die JUGEND 2000 zeigt eine starke Kultur der Achtsamkeit und Gemeinschaft. Den-

noch weisen Rückmeldungen vereinzelt darauf hin, dass Kommunikationsstrukturen, 

Verantwortlichkeiten und Integration neuer Jugendlicher stetig verbessert werden 

müssen, um ein noch sichereres und inklusiveres Umfeld zu schaffen. Diese Er-

kenntnisse fließen auch in die Weiterentwicklung des Schutzkonzepts ein. 
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HIER ÜBERNEHMEN WIR ALS BEWEGUNG VERANTWORTUNG  

In unserer geistlichen Jugendbewegung kommen viele unterschiedliche Menschen 

zusammen. Damit unsere Angebote realisiert werden können, bringen sich zahlrei-

che engagierte Helfer ein – der größte Teil davon auf ehrenamtlicher Basis. 

In den folgenden Unterkapiteln ist festgehalten, was wichtig ist, damit die Verant-

wortlichen geschützte Räume aufbauen können und Freude an ihrem Tun und einem 

unterstützenden Miteinander haben sowie auch selbst geschützt ihrer Aufgabe 

nachgehen können.  

 

PERSONALAUSWAHL, PERSONALENTWICKLUNG, ZUSTÄNDIGKEIT UND VORGE-

HEN 

Um Kindern und Jugendlichen Schutz bieten zu können, ist es notwendig, dass Prä-

vention bereits bei der Personalauswahl beginnt. Dabei geht es um die Auswahl und 

Begleitung von Hauptamtlichen aber auch ehrenamtlichen Mitarbeitenden.  

Sexualisierte Gewalt ist vielfältig und hat unterschiedliche Erscheinungsformen. Die 

Anzeichen rechtzeitig erkennen und bewerten, ohne vorschnell zu urteilen, kann 

man nur mit einem geschulten Blick. Deshalb ist uns unter dem Stichwort „Personal-

entwicklung“ auch die Schulung von Mitarbeitern in bestimmten Verantwortungsbe-

reichen sehr wichtig.  

 

Grundsätzlich gilt: 

Sollte eine Präventionsschulung oder die Vorlage eines erweiterten Führungszeug-

nisses (eFZ) erforderlich sein (siehe nachstehende Seiten), gelten folgende Regelun-

gen: 

 Eine Präventionsschulung sollte mindestens 1,5 Stunden dauern. 

 Das eFZ darf bei der Einsicht nicht älter als drei Monate sein. 

 Nach fünf Jahren ist erneut ein erweitertes Führungszeugnis vorzulegen. 

Wir orientieren uns beim Umfang der Präventionsschulungen und der Regelmäßig-

keit der eFZ-Kontrollen an den jeweils geltenden Empfehlungen der Diözese Augs-

burg. 
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HAUPTAMTLICHE  

Derzeit gibt es eine Bildungsreferentenstelle sowie zwei Minijob-Stellen. 

Bildungsreferent: Der Referent wird vom Bistum Augsburg angestellt und ist in der 

Dienststelle des Bischöflichen Jugendamts verortet. Es liegt daher zunächst in der 

Verantwortung des Bistums und des Bischöflichen Jugendamtes präventive Maßnah-

men zu ergreifen, wie z.B. die Überprüfung des erweiterten Führungszeugnisses so-

wie die Teilnahme an der Präventionsschulung des Bistums. 

Minijob: Für die angestellten Minijobber der JUGEND 2000 Augsburg übernimmt der 

Bildungsreferent der JUGEND 2000 stellvertretend für die Diözesanleitung diese Ver-

antwortung. Im Rahmen der Einstellung ist der Minijobber verpflichtet, ein Füh-

rungszeugnis vorzulegen, Selbstauskunft und Selbstverpflichtungserklärung zu un-

terzeichnen. 

Position eFZ 
Präventions- 

schulung 

Selbstverpflichtungser-

klärung 

Selbstaus-

kunft 

Verantwort-

lich 

Bildungsrefe-

rent 
✔️ ✔️ ✔️ ✔️ 

Bistum Augs-

burg / BJA 

Minijobber ✔️ ✔️ ✔️ ✔️ 
Bildungsrefe-

rent JUGEND 

2000 
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EHRENAMTLICHE BEI JUGEND 2000 IM JUGENDBEREICH I DIÖZESANEBENE 

 

Diözesanleitung, diözesanes Leitungsteam und Teamleiter 

Position 
Erweitertes Füh-

rungszeugnis 

Präventionsschu-

lung 

Selbstver-

pflichtungs-

erklärung 

Selbst-

auskunft 
Verantwortlich 

Diözesan-

leitung ✔️ ✔️ ✔️ ✔️ 

Bildungsreferent 

der JUGEND 2000 

im BJA 

Leitungs-

team 

(DLT) 

✔️* ✔️* ✔️* ✔️* 

Bildungsreferent 

der JUGEND 2000 

im BJA 

Teamleiter ✔️ ✔️ ✔️ ✔️ 
Bildungsreferent 

der JUGEND 2000 

im BJA 

 

* Bei den ersten drei Terminen des diözesanen Leitungsteams nimmt die Person 

noch als „Gast“ teil. Wenn beim dritten Termin die Entscheidung getroffen wird, die 

Person dauerhaft in das DLT aufzunehmen, muss sie ein erweitertes Führungszeug-

nis beantragen, einen Termin für eine Präventionsschulung vereinbaren sowie die 

Selbstverpflichtungserklärung und die Selbstauskunft unterschreiben. 
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Veranstaltungsbezogen - Angebote mit Übernachtung   

Position 

Erweitertes 

Führungs-

zeugnis 

Präventi-

onsschu-

lung 

Selbstverpflich-

tungserklärung 

Selbst-

auskunft 
Verantwortlich  

Veranstal-

tungsleitung ✔️ ✔️ ✔️ ✔️ 

Bildungsrefe-

rent der JU-

GEND 2000 im 

BJA 

Teamleiter ✔️ ✔️ ✔️ ✔️ 
Veranstal-

tungsleitung* 

Mitarbeiter ✔️  - ✔️ ✔️ 

Veranstal-

tungsleitung* 

und Teamleiter 

„Spontaner 

Helfer“** 
- - ✔️ ✔️ 

Veranstal-

tungsleitung* 

Ausnahme: 

Helfer mit risi-

kofreien Auf-

gaben*** 

- - - - 
Veranstal-

tungsleitung* 

Priester**** 

und Referen-

ten 

- - ✔️ ✔️ 
Veranstal-

tungsleitung* 

* delegiert an Bildungsreferent der JUGEND 2000 im BJA oder andere Person. 

** Spontane Helfer sind:  

 junge Teilnehmer unter 35 Jahren, die einmalig unverbindlich mithelfen bzw. 

„reinschnuppern“ möchten. 

 nur für Aufgaben vorgesehen, die gemeinsam mit mindestens einem anderen 

Mitarbeiter erfüllt werden und keine Leitungsfunktion beinhalten. 

 Die Teilnahme als "Spontaner Helfer" ist nur einmal möglich. Personen wer-

den auf einer zentralen Liste erfasst, um zu vermeiden, dass sie diesen Status 
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mehrfach in Anspruch nehmen, und um nach einem Angebot zu klären, ob 

sie in Zukunft als feste Mitarbeiter mitwirken möchten oder nicht.  

Vorschlag für die Praxis 

Bei der Anmeldung wird bereits abgefragt: 

1. "Ich möchte mitarbeiten?" Ja/Nein | Hinweis: Mitarbeiter benötigen ein erwei-

tertes Führungszeugnis (eFZ). 

2. "Warst du schon mal Mitarbeiter?" Ja/Nein 

3. "Möchtest du als Spontaner Helfer oder als fester Mitarbeiter mitarbeiten?" 

(mit einer kurzen Erklärung des Unterschieds) 

4. Für feste Mitarbeiter: "Hast du bereits eine Aufgabe?" Ja/Nein 

5. Nur feste Mitarbeiter werden konkreten Bereichen zugeteilt. 

6. Für Spontane Helfer findet zu Beginn der Veranstaltung ein Treffen mit der 

Leitung statt. 

7. Nach der Veranstaltung: Kontaktaufnahme zu „Spontanen Helfern“ mit einem 

Dankeschön, und dem Hinweis, dass dieser Status nur einmalig genutzt wer-

den kann, sowie einer Einladung zur festen Mitarbeit oder beispielsweise zu 

einer Mitarbeiter-Veranstaltung. 

Zentrale Liste: Es muss eine zentrale Liste geführt werden, in der Spontane Helfer 

erfasst werden. Diese dient dazu, eine mehrfache Inanspruchnahme dieses Status zu 

verhindern und den Übergang zur festen Mitarbeit transparent nachzuverfolgen. 

Diese Liste wird auf der JUGEND 2000 Cloud bei der Mitarbeiter-Liste abgelegt.  

Mit diesem Vorgehen schaffen wir einen angemessenen Kompromiss zwischen un-

serem Bewegungscharakter und der Prävention sexualisierter Gewalt. Einerseits tun 

wir alles, um den Schutz der Jugendlichen bestmöglich zu gewährleisten, anderer-

seits möchten wir ein Ort der Partizipation für junge Menschen bleiben. 

Beispiel „spontaner Helfer“:  

Anna (18) nimmt zum zweiten Mal an einer Veranstaltung von JUGEND 2000 teil. Sie 

ist neugierig und möchte sich einbringen, aber noch nicht direkt als feste Mitarbei-

terin. Deshalb entscheidet sie sich, als „Spontane Helferin“ mitzuarbeiten. 

Sie wird dem Welcome-Team zugeteilt, wo sie gemeinsam mit mindestens einem 

erfahrenen Mitarbeiter junge Teilnehmer begrüßt und beim Einlass unterstützt.  

Vor Beginn der Veranstaltung nimmt Anna an einem Treffen teil, bei dem ihr die 

Aufgaben erklärt und die Rahmenbedingungen für Spontane Helfer erläutert werden. 

Nach der Veranstaltung erhält sie eine Einladung zur weiteren Mitarbeit. Da ihr die 
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Erfahrung gefallen hat, entscheidet sie sich, bei der nächsten Veranstaltung als 

„feste“ Mitarbeiterin mitzumachen und reicht in diesem Rahmen ein eFZ ein. 

Dieses Vorgehen stellt sicher, dass Anna in einem sicheren Rahmen eingebunden 

wird. Gleichzeitig bleibt JUGEND 2000 ein offener Ort für junge Menschen, die sich 

ausprobieren und engagieren möchten. 

 

*** „Helfer mit risikofreien Aufgaben“: Helfer, die ausschließlich punktuelle Aufgaben 

ohne Leitungsfunktion und ohne engen Kontakt zu Kindern oder Jugendlichen über-

nehmen (z. B. Auf- und Abbau oder Mithilfe in der Küche, jeweils ohne Übernach-

tung), können auch mehrfach als spontane Helfer tätig sein. 

**** „Priester“: Da Priester der Diözese Augsburg ihre Selbstauskunft und Selbstver-

pflichtungserklärung bereits bei der Diözese eingereicht haben, ist eine Vorlage bei 

uns nicht erforderlich. 
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Veranstaltungsbezogen - Angebote OHNE Übernachtung   

Position 

Erweitertes 

Führungs-

zeugnis 

Präventi-

onsschu-

lung 

Selbstverpflich-

tungserklärung 

Selbst-

auskunft 
Verantwortlich  

Veranstal-

tungsleitung ✔️ ✔️ ✔️ ✔️ 

Bildungsrefe-

rent der JU-

GEND 2000 im 

BJA 

Mitarbeiter -  - ✔️ ✔️ 
Veranstal-

tungsleitung* 

Priester** und 

Referenten 
- - ✔️ ✔️ 

Veranstal-

tungsleitung* 

* delegiert an Bildungsreferent der JUGEND 2000 im BJA oder andere Person. 

** Da Priester der Diözese Augsburg ihre Selbstauskunft und Selbstverpflichtungser-

klärung bereits bei der Diözese eingereicht haben, ist eine Vorlage bei uns nicht er-

forderlich. 
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EHRENAMTLICHE BEI JUGEND 2000 IM JUGENDBEREICH / REGIONAL 

Neben den Diözesanen Angeboten gibt es auch regionale Gruppen. Die Anzahl 

schwankt von Zeit zu Zeit. Offizielle JUGEND 2000 Veranstaltungen fallen aber auch 

unter unser Institutionelles Schutzkonzept. Hier gibt es Gebetskreise und „Holy 

Hour“. 

 

 

Position 

Erweitertes 

Führungszeug-

nis 

Präventi-

onsschu-

lung 

Selbstverpflich-

tungserklärung 

Selbst-

auskunft 
Verantwortlich  

Hauptver-

antwortliche ✔️ ✔️ ✔️ ✔️ 
Bildungsreferent der 

JUGEND 2000 im BJA 

Teamleiter ✔️ ✔️* ✔️ ✔️ 
Hauptleitung des 

Angebots** 

„Einfache“ 

Helfer 
- - ✔️ ✔️ 

Hauptleitung des 

Angebots 

* Aktuell gibt es nur bei der Holy Hour in Augsburg „Teamleiter“.  

** Die Hauptleitung des Angebots kann den jeweiligen Status des eFZ und der Präventions-

schulung beim Bildungsreferenten der JUGEND 2000 erfragen, da viele der Teamleiter auch 

auf Diözesanebene aktiv sind und hier dadurch ein erweitertes Führungszeugnis hinterlegt 

ist.  
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EHRENAMTLICHE BEI „JUGEND 2000 FAMILY“ 

Aus der Jugendarbeit heraus hat sich in den vergangenen Jahren eine aktive Famili-

enarbeit entwickelt. Erwachsene, die früher in der JUGEND 2000 engagiert waren 

und nun Eltern geworden sind, organisieren nun Wochenenden für Familien. Diese 

Veranstaltungen werden unter dem Namen 'JUGEND 2000 Familys' geführt. 

Die Organisation erfolgt dabei weitgehend unabhängig vom diözesanen Leitungs-

team der JUGEND 2000. Um jedoch eine gute Kommunikation zu gewährleisten, ist 

eine Vertreterin oder ein Vertreter der JUGEND 2000 Familys Teil des diözesanen 

Leitungsteams.  

Bereits im Vorfeld eines „Family Prayerfestivals“ im Herbst 2023 wurden hierfür Prä-

ventionsmaßnahmen entwickelt, welche auch mit der Präventionsfachkraft im Bistum 

Augsburg abgestimmt wurden. Im Folgenden wird dargestellt, welche Präventions-

maßnahmen für die jeweiligen Positionen erforderlich sind. 

Für „Family Prayerfestivals“ oder andere Angebote mit Übernachtungen der JUGEND 

2000 Family gilt:  

 

Allgemein Verantwortliche: 

Position 

Erweitertes 

Führungs-

zeugnis 

Präventi-

onsschu-

lung 

Selbstver-

pflichtungs-

erklärung 

Selbst-

auskunft 
Verantwortlich  

Hauptverant-

wortliche 
✔️ ✔️ ✔️ ✔️ 

Präventions-

beauftragter 

Familys 

Präventionsbe-

auftragte bei 

den Familys  

✔️ ✔️ ✔️ ✔️ 
Bildungsrefe-

rent BJA 
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Kinderprogramm:  

Position 

Erweitertes 

Führungs-

zeugnis 

Präventi-

onsschu-

lung 

Selbstver-

pflichtungs-

erklärung 

Selbst-

auskunft 
Verantwortlich 

Hauptverant-

wortlicher für 

Kinderprogramm 

✔️ ✔️ ✔️ ✔️ 

Hauptverant-

wortliche des 

Angebots* 

Gruppenleitung ✔️ ✔️** ✔️ ✔️ 

Hauptverant-

wortliche des 

Angebots* 

Spontane Helfer 

z. B. Jugendliche 

aus den Familien 

- - ✔️ ✔️ 

Hauptverant-

wortliche des 

Angebots* 

* delegiert an Präventionsbeauftragte der JUGEND 2000 Familys oder andere Person. 

** mindestens ein Gruppenleiter je Gruppe benötigt eine Präventionsschulung.  

Schutzmaßnahmen beim Kinderprogramm  

Im Rahmen der Schutz- und Risikoanalyse wurde der Toilettengang von kleineren Kindern 

als sensibler Bereich identifiziert. Da es in der Praxis oft nicht möglich ist, zu zweit mit ei-

nem Kind zur Toilette zu gehen, ohne die restliche Gruppe unbeaufsichtigt zu lassen, sind 

klare Kommunikationsregeln für die Helfer in der Kinderbetreuung erforderlich: 

 Absprachen innerhalb des Teams: "Soll ich mitgehen oder jemand anders?" 

 Kommunikation mit dem Kind: "Darf ich reinkommen?", "Soll ich vor der Tür warten?", 

"Sollen wir die Tür offenlassen oder schließen?" 

 Falls möglich, sollte die Tür zum Gang offenbleiben oder angelehnt werden. 

Wenn möglich sollte vorab mit den Eltern geklärt werden, wie der Toilettengang gehandhabt 

werden soll. Dies könnte auch bereits bei der Anmeldung erfragt werden.  
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Weitere Bereiche:  

Position eFZ 

Präven-

tions-

schu-

lung 

Selbstverpflich-

tungserklärung 

Selbst-

auskunft 
Verantwortlich  

Moderation 

Musik 

Spiele Outdoor 

Film (Auswahl und 

Durchführung) 

Party/Candybar-

Teeküche 

Fotos 

Aufbau und Abbau 

Anmeldewesen 

Infostelle  

Saalverantwortliche 

Sakristan 

Greeter 

Priester** und Refe-

renten 

- - ✔️ ✔️ 

Hauptverant-

wortliche des 

Angebots* 

* delegiert an Präventionsbeauftragte der JUGEND 2000 Familys oder andere Person. 

** Da Priester der Diözese Augsburg ihre Selbstauskunft und Selbstverpflichtungser-

klärung bereits bei der Diözese eingereicht haben, ist eine Vorlage bei uns nicht er-

forderlich. 
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Weitere grundsätzliche Maßnahmen und Zuständigkeiten 

 Bescheinigung zur Gebührenbefreiung für ein erweitertes Führungszeugnis 

Der Bildungsreferent im bischöflichen Jugendamt unterstützt bei der Ausstel-

lung von Bescheinigungen zur kostenlosen Beantragung eines erweiterten 

Führungszeugnisses. 

 

 Führungszeugnis kommt nicht rechtzeitig an 

In Ausnahmefällen kann das erweiterte Führungszeugnis auch nach der Ver-

anstaltung nachgereicht werden. Damit schaffen wir einen angemessenen 

Kompromiss zwischen unserem Bewegungscharakter und der Prävention se-

xualisierter Gewalt. Einerseits tun wir alles, um den Schutz der Jugendlichen 

bestmöglich zu gewährleisten, andererseits möchten wir ein Ort der Partizi-

pation für junge Menschen bleiben. 

Falls eine Person das erweiterte Führungszeugnis trotz dreimaliger Erinne-

rung nicht vorlegt, wird sie von zukünftigen Veranstaltungen ausgeschlossen, 

bis das Dokument nachgereicht wird. Die Mitteilung über den Ausschluss er-

folgt entweder per E-Mail mit Lesebestätigung oder mit Einschreiben per 

Post. 

 Allgemeines 

o Es werden sowohl männliche als auch weibliche Betreuer eingesetzt, 

um eine angemessene Aufsicht und Unterstützung für alle Teilnehmer 

zu gewährleisten. 

o Teilnehmer können sich bei Fragen, Bedenken oder Vorfällen an einen 

(gleichgeschlechtlichen) Mitarbeiter melden. Dieser wiederum an eine 

bestimmte Ansprechperson. 

o Kultur der Achtsamkeit wird gefördert. Wir motivieren die Teilnehmer 

auf sich gegenseitig zu achten.  
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PRÄVENTION GEISTLICHER MISSBRAUCH 

Der Schutz vor geistlichem Missbrauch ist uns ein großes Anliegen. Auch wenn in 

den Fragebögen zur Risikoanalyse keine derartigen Rückmeldungen kamen, ist für 

uns Prävention und Vorbeugung ein wichtiges Thema. 

Im Folgenden soll auf die sensiblen Bereiche des Gebetsdienstes und der Hl. Beichte 

eingegangen und grundlegende Regelungen einer „Kultur der Freiheit“ erläutert 

werden. 

Gebetsdienst 

Beim Gebetsdienst beten in der Regel zwei Laien für die Anliegen einer Person. 

Oft wird auch gemeinsam mit der Person für ein Anliegen gebetet. Manchmal kommt 

jemand auch, um sich ohne konkretes Anliegen „segnen“ zu lassen. 

Da es sich hierbei um einen sehr sensiblen Bereich handelt, gelten bei JUGEND 

2000-Angeboten strenge Richtlinien. Jeder „Beter“ wird vor seinem Dienst entspre-

chend eingewiesen. 

Es gilt für den Gebetsdienst zu beachten:  

 „Einen Ort suchen, an dem Diskretion möglich ist.“ 

Da es manchmal um sensible Themen geht, wird ein geeigneter Ort gewählt. 

Das bedeutet aber nicht, dass deswegen der Raum verlassen wird. In einer 

Turnhalle sitzen die Gebetsteams beispielsweise am Rand, und es wird ver-

sucht, einen möglichst großen Abstand zu anderen Teilnehmern zu halten. 

 „Falls möglich Männer und Frauen im Team haben“ 

Falls genug Kapazitäten vorhanden sind, soll es gemischte Teams geben, 

aber auch gleichgeschlechtliche (Frau – Frau, Mann – Frau, Mann – Mann). 

 „Fragen, ob man die Hände auflegen darf (auf Schulter bzw. Rücken, nicht auf 

den Kopf!)“ 

Die Mitarbeiter im Gebetsdienst müssen fragen, ob es in Ordnung ist, wenn 

die Hände auf die Schultern der Person gelegt werden. 

 „Wenn man möchte, Sprachengebet (leise für dich, mit der Bitte um Erleuch-

tung für das Gebet)“. 

Die Mitarbeiter im Gebetsdienst sollen, wenn sie in Sprachen beten, dies nur 

leise für sich tun. Falls Mitarbeiter untereinander in geschütztem Rahmen 

füreinander beten, dann obliegt diese Entscheidung den beteiligten Mitarbei-

tern. 

 „Von den Bibelstellen, Bildern etc. ausgehend beten. Dazu müssen die Ein-

drücke nicht direkt ausgesprochen werden, sondern werden einfach ins Gebet 
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eingebaut. (Nicht deine eigene Interpretation sagen und nicht: ‚Der Herr sagt 

zu dir‘) Wenn Bilder ausgesprochen werden, dann ohne Interpretation.“ 

 „Wir machen Segnungs-Dienst, nicht Seelsorge und nicht Heilungsgebet! Das 

heißt, wir sagen die Liebe Gottes zu. Keine Handlungsaufforderungen!“ 

 „Sich keinen Druck machen und sich bewusstmachen, man muss die Person 

selbst nicht heilen, Jesus ist der Retter.“ 

 „Worte sind immer ermutigend und aufbauend. Nicht niedermachen, richten 

oder bloßstellen.“ 

 „Im Gebetsdienst ist man verpflichtet, das Anvertraute bei sich zu behalten; 

an keinen Dritten weitergeben.“ 

 „Kein seelsorgerliches Gespräch, keine Ratschläge/Vorhersagen/Verspre-

chen.“ 

 „Wichtig: Sollte eine Person zu viel von sich oder zu Schwerwiegendes erzäh-

len, das einen selbst überfordert, darf auch einer aus dem Gebetsteam Hilfe 

hinzuholen! Zum Beispiel einen Leiter des Events oder einen Priester. (Im Ide-

alfall eine solche Ansprechperson im Vornherein auswählen)“ 

(Stichpunkte aus dem „Handout für Gebetsdienst“, die zur Prävention geistlichen 

Missbrauchs, aber teilweise auch zur Prävention sexualisierter Gewalt dienen sollen.) 

Beichte 

Die Beichte ist ein besonders sensibler Bereich. 

Durch eine sorgfältige Auswahl der Beichtväter möchten wir positive Erfahrungen 

ermöglichen. Da das Beichtgeheimnis jedoch absolute Vertraulichkeit erfordert, ist 

eine inhaltliche Kontrolle für uns nicht möglich. Daher müssen externe Priester un-

sere Selbstverpflichtungserklärung unterzeichnen und sich damit zu unserem Ver-

haltenskodex verpflichten. Da Priester der Diözese Augsburg ihre Selbstauskunft 

und Selbstverpflichtungserklärung bereits bei der Diözese eingereicht haben, ist 

eine Vorlage bei uns nicht erforderlich. Wir gehen davon aus, dass Diözesanpriester 

angemessen von der Diözese geschult werden.  

„Kultur der Freiheit“ 

Um den Schutz vor geistlichem Missbrauch zu gewährleisten, leben wir eine Kultur 

der Freiheit. Unser Ziel ist es, jungen Menschen einen Raum zu bieten, in dem sie 

Gottes Liebe erfahren können. Dazu gestalten wir ein in Teilen anspruchsvolles Pro-

gramm. 

Jeder Teilnehmer ist jedoch frei, unsere Veranstaltung zu besuchen oder nicht. 

Ebenso steht es jedem offen, an einzelnen Programmpunkten teilzunehmen oder 
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diese auszulassen – sofern keine schwerwiegenden organisatorischen Gründe dage-

gensprechen. Während wir die Teilnehmer herzlich dazu einladen, sich aktiv einzu-

bringen, respektieren wir stets ihre persönliche Entscheidungsfreiheit. 

Hierbei wollen wir uns nach dem Vorbild Jesu richten. Er respektiert die persönliche 

Freiheit der Menschen. Er lädt zur Nachfolge ein, niemand wird dazu gezwungen. 

Seine Lehre basiert auf Liebe, Wahrheit und Freiheit – nicht auf Zwang oder Kon-

trolle. 

Auf diese „Kultur der Freiheit“ wird zu Beginn unserer Angebote von der Veranstal-

tungsleitung oder einer dafür beauftragten Person hingewiesen.  

 

Handlungsleitfaden – geistlicher Missbrauch 

Sollten uns Fälle bekannt werden, in denen es im Zusammenhang mit der Beichte, 

dem Gebetsdienst oder jeglichen anderen Kontexten zu Fehlverhalten kommt, wer-

den wir entsprechend handeln. 

Abhängig von der spezifischen Beschwerde wird ein unabhängiges Gremium einbe-

rufen, das aus mindestens drei unbeteiligten Personen besteht. In der Regel gehören 

dazu Vertreter der Diözesanleitung, der Bildungsreferent sowie eine weitere neutrale 

Person, die aufgrund ihrer Ausbildung oder persönlichen Reife hierzu besonders ge-

eignet ist. Sollte eine der vorgesehenen Personen selbst betroffen sein, wird indivi-

duell entschieden, welche alternative Person hinzugezogen wird. 

Das Gremium prüft die Beschwerde sorgfältig und legt die nächsten Schritte fest. Bei 

schwerwiegenden oder sensiblen Fällen können unabhängige und anonyme Bera-

tungsstellen hinzugezogen werden. 

RAHMENBEDINGUNGEN (RÄUMLICH UND STRUKTURELL) 

Es gibt Dinge, die für uns so selbstverständlichen sind, dass sie im Alltag unterge-

hen: Rahmenbedingungen, die wir als gegeben hinnehmen, weil wir es nicht anders 

kennen und deshalb gar nicht auf die Idee kommen, diese zu hinterfragen. Gerade 

beim Thema Prävention ist es aber besonders wichtig, eben diese Bereiche zu be-

leuchten. 

Ein besonders sensibler Bereich sind Übernachtungen bei unseren Veranstaltungen 

und Regelungen zu den Sanitärräumen. Hierfür werden im Folgenden Regelungen 

festgelegt:  
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Regelungen für Übernachtung  

in Schulen / Turnhallen / Gemeinderäumen  

 

Nach einer ausführlichen Risikoanalyse kommen wir zu dem Schluss, dass folgende 

Trennung der Schlafbereiche am sinnvollsten ist.  

1. Raum: Teilnehmende Jungen 

2. Raum: Teilnehmende Mädchen 

3. Raum: Helfer Jungen  

4. Raum: Helfer Mädchen 

5. Priester Schlafraum (falls benötigt) 

6. Neutraler Raum (falls benötigt) 

(Der genaue Prozess und die Abwägungen dieser Regelung sind in der Dokumenta-

tion der Entwicklung des ISK festgehalten. Die Dokumentation kann bei begründe-

tem Interesse eingesehen werden.) 

 

Regelungen für Duschen 

Wenn am Ort der Übernachtung ausschließlich Gemeinschaftsduschen vorhanden 

sind, dann gelten folgende Regelungen:  

o Es werden Duschräume geschlechtergetrennt bereitgestellt.  

o Duschen ist nur mit Badebekleidung gestattet.  

 

Ansagen/Hinweise zu Beginn eines Angebots 

Es erfolgt zu Beginn eines Angebots eine kurze Sensibilisierung für die Mitarbeiter, 

die verschiedene Hinweise zu Prävention sexualisierter Gewalt und Prävention geist-

lichen Missbrauchs beinhaltet. Verantwortlich für die Umsetzung ist die jeweils für 

das Angebot verantwortliche Person. Im Anhang des ISK sind Stichpunkte zu diesen 

Ansagen zu finden.  

VERHALTENSKODEX 

Der Verhaltenskodex schafft einen Orientierungsrahmen für ein gemeinsames Mitei-

nander und bietet Handlungssicherheit im Alltag. Die verbindlichen Verhaltensregeln 

können zur Überwindung der Sprachlosigkeit und der Unsicherheit mit (sexualisier-

ter) Gewalt beitragen. Sie erleichtern es Betroffenen und Dritten, Grenzverletzungen 

frühzeitig als solche zu erkennen und zu benennen, sich Hilfe zu holen und so (se-
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xuell) übergriffigem Verhalten Einhalt zu gebieten. Mit klaren und verbindlichen Re-

geln können auch die Mitarbeitenden Sicherheit für ihr berufliches Handeln gewin-

nen und sich vor Beschuldigung und Verdächtigungen schützen.  

Alle ehrenamtlichen Mitarbeiter der JUGEND 2000 sind verpflichtet, die Selbstver-

pflichtungserklärung sowie die Selbstauskunftserklärung zu unterzeichnen. Dadurch 

stellen wir sicher, dass sie über den bei uns geltenden Verhaltenskodex informiert 

sind und diesen als verbindlich anerkennen. 

SO BAUEN WIR STÄRKEN AUF 

Je mehr Kinder, Jugendliche und schutz- oder hilfebedürftige Erwachsene über ihre 

Rechte wissen und gelernt haben, sich selbst zu schützen, desto weniger sind sie 

vom Schutz anderer abhängig. Abhängigkeit öffnet Machtmissbrauch (und damit 

auch möglicher sexueller Gewalt) Tür und Tor. Je mehr die zu Schützenden selbst 

gestärkt werden, desto sicherer sind alle. Ein ganz wesentliches Ziel muss es also 

sein, Ressourcen von Schutzbefohlenen auf- und auszubauen. 

KINDER UND JUGENDLICHE STÄRKEN 

In unserer Jugendbewegung ist die Partizipation von Kindern und Jugendlichen ein 

zentraler Bestandteil unserer Arbeit und ein wesentlicher Baustein für die Entfaltung 

ihrer Stärken. Unsere Bewegung ist ‚von Jugendlichen, für Jugendliche‘ – ein Ort, an 

dem junge Menschen neue Fähigkeiten entdecken, ausprobieren und in einem si-

cheren Raum Fehler machen dürfen. 

Ein besonderer Fokus liegt auf der Förderung individueller Talente und Stärken. Eh-

renamtliche Helfer können sich in verschiedenen Teams einbringen, wobei wir einen 

„gabenorientierten“ Ansatz verfolgen. Vor Beginn einer ehrenamtlichen Tätigkeit 

führt unser Mitarbeiter-Team mit jedem Jugendlichen ein persönliches Gespräch, 

um gemeinsam herauszufinden, in welchem Bereich er oder sie sich einbringen 

möchte. So können die Jugendlichen neue Bereiche erkunden, dort neue Stärken und 

Schwächen erkennen und in ihren Fähigkeiten wachsen. 

Darüber hinaus haben auch Teilnehmer die Möglichkeit, aktiv an diesem partizipati-

ven Ansatz teilzuhaben. Viele entscheiden sich im Anschluss an eine Veranstaltung, 

bei zukünftigen Veranstaltungen selbst als ehrenamtliche Helfer mitzuwirken. Wir 

laden aktiv dazu ein, lassen aber auch die Freiheit sich dagegen zu entscheiden. Auf 

diese Weise fördern wir nicht nur die Persönlichkeitsentwicklung, sondern stärken 

auch das Verantwortungsbewusstsein und die sozialen Kompetenzen der uns anver-

trauten, jungen Menschen.  
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SO SIND WIR HANDLUNGSFÄHIG – AUCH IM ERNSTFALL 

Wenn Menschen selbst von sexualisierter Gewalt betroffen sind, einen Verdacht ha-

ben oder erfahren, dass andere Menschen betroffen sind, brauchen sie Unterstüt-

zung. So eine Situation kann zum einen emotional sehr belastend sein, zum anderen 

brauchen sie vielleicht einfach mehr Wissen, um gut handeln zu können.  

Im Folgenden werden Maßnahmen beschrieben, wie nach einem aufgetretenen Ver-

dacht oder konkreten Vorfall vorgegangen werden soll, damit schnell geholfen wer-

den kann und an wen man sich wenden kann, wenn man sich beraten, beschweren 

oder allgemein Rückmeldung geben will. 

 

INTERVENTIONSPLAN & HANDLUNGSEMPFEHLUNGEN 

Intervention heißt nichts anderes als „Einschreiten“. Es geht also darum, etwas zu 

tun, wenn etwas passiert ist bzw. wir den Verdacht haben, dass etwas vorgefallen 

ist. Hier sind Maßnahmen beschrieben, wie nach einem aufgetretenen Verdacht oder 

konkreten Vorfall vorgegangen werden soll, damit schnell geholfen werden kann.  

Das diözesane Leitungsteam der JUGEND 2000 Augsburg hat mit Beschluss vom 24. 

Januar 2025 die „Ordnung für den Umgang mit sexuellem Missbrauch Minderjähri-

ger und schutz- oder hilfebedürftiger Erwachsener durch Kleriker und sonstige Be-

schäftigte im kirchlichen Dienst" in ihrer jeweils geltenden, im Amtsblatt der Diö-

zese Augsburg veröffentlichten Fassung anerkannt.  
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BERATUNGS- & BESCHWERDEWEGE 

Interne Beschwerdemöglichkeiten:  

Wir legen großen Wert auf eine offene Feedback- und Fehlerkultur. Sowohl positive 

als auch kritische Rückmeldungen sind ausdrücklich erwünscht und werden ernst 

genommen. 

Bei Anliegen oder Beschwerden gibt es verschiedene Anlaufstellen: 

 Die jeweilige Leitung des Angebots, die zu Beginn des Angebots benannt 

wird. 

 Die Diözesanleitung. 

 Den Bildungsreferenten. 

Je nach Art der Beschwerde wird ein unabhängiges Gremium gebildet, das aus min-

destens drei unbeteiligten Personen besteht. In der Regel gehören dazu Vertreter 

der Diözesanleitung, der Bildungsreferent sowie eine weitere neutrale Person. Sollte 

eine der vorgesehenen Personen selbst betroffen sein, wird individuell entschieden, 

welche alternative Unterstützung hinzugezogen wird. 

Das Gremium prüft die Beschwerde sorgfältig und legt die nächsten Schritte fest. Bei 

schwerwiegenden oder sensiblen Fällen können unabhängige und anonyme Bera-

tungsstellen hinzugezogen werden. 

 

Externe Beschwerdemöglichkeiten: 

Wenn Gefahr im Verzug ist… 

…wenden Sie sich an die Polizei (Tel. 110). Diese muss Hinweisen nachgehen, ist 

dafür auch handlungsfähig. Die Polizei hat außerdem Beauftragte für Kriminalitäts-

opfer (BPfK). 

…oder wenden Sie sich an das für Sie zuständige Jugendamt. Die Jugendämter müs-

sen Verdachtsfällen auch nachgehen.  

 

Verdacht gegen Haupt-, Neben- oder Ehrenamtliche des Bistums: 

Handelt es sich um einen Verdacht (bestätigt oder unbestätigt) gegen Haupt-, Ne-

ben- oder Ehrenamtlich Tätige des Bistums, muss dieser an die unabhängigen An-

sprechpersonen (die sogenannten „Missbrauchsbeauftragten“) gemeldet werden! Die 

Übersicht über diese Personen finden Sie unter: https://bistum-augsburg.de/miss-

brauch 

 

https://bistum-augsburg.de/missbrauch
https://bistum-augsburg.de/missbrauch
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Anonyme Beratung: 

…wenn Sie sich bzgl. eines Verdachtes nicht sicher sind, ob weitere Schritte zu ge-

hen sind und Sie sich eine anonyme, kompetente Beratung wünschen, können Sie 

sich an anonyme Beratungsstellen wenden, z.B.:  

 

Hilfe-Telefon Sexueller Missbrauch Tel. 0800 22 55 530 

 Telefonzeiten Mo., Mi., Fr.: 9:00 bis 14:00 Uhr und Di, Do: 15:00 bis 20:00 Uhr 

 Das Hilfe-Telefon berät anonym, kostenfrei und mehrsprachig. 

 Nicht besetzt an bundesweiten Feiertagen und am 24. und 31.12. 

 

 

Weitere anonyme Beratungsstellen: 

Bei anonymen Beratungsstellen finden Sie Menschen, die Ihnen zuhören und die 

Ihnen ein mögliches Vorgehen aufzeigen können, ohne dass sie den Fall weiterver-

folgen müssen. Eine gute Übersicht über anonyme Beratungsstellen finden Sie unter: 

www.hilfe-portal-missbrauch.de 

 

 

Telefonseelsorge: 

Wenn Sie jemand brauchen, der Ihnen zuhört, wenden Sie sich an die Telefonseel-

sorge. Sie ist rund um die Uhr erreichbar: Tel. 0800/1110111 

 

 

NACHHALTIGE AUFARBEITUNG 

Trotz aller Bemühungen Grenzverletzungen oder Missbrauch weitestgehend vorzu-

beugen, kann es zu Vorfällen kommen. Selbstverständlich müssen diese Vorfälle 

aufgearbeitet, Betroffene entschädigt und Täter zur Verantwortung gezogen werden. 

Darüber hinaus sollte eine solche Situation aber auch dazu führen, dass über eine 

nachhaltige Aufarbeitung des Vorfalls das Schutzkonzept nachgebessert wird. Of-

fensichtlich haben sich Lücken ergeben, die nun geschlossen werden können und 

müssen.  

Bei der Aufarbeitung halten wir uns an die jeweils geltende, im Amtsblatt der Diö-

zese Augsburg veröffentlichte Fassung der „Ordnung für den Umgang mit sexuellem 

Missbrauch Minderjähriger und schutz- oder hilfebedürftiger Erwachsener durch 

Kleriker und sonstige Beschäftigte im kirchlichen Dienst“.  

http://www.hilfe-portal-missbrauch.de/
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Je nach Art der Beschwerde wird ein unabhängiges Gremium gebildet, das aus min-

destens drei unbeteiligten Personen besteht. In der Regel gehören dazu Vertreter 

der Diözesanleitung, der Bildungsreferent sowie eine weitere neutrale Person. Sollte 

eine der vorgesehenen Personen selbst betroffen sein, wird individuell entschieden, 

welche alternative Person als Unterstützung hinzugezogen wird. 

Das Gremium prüft die Beschwerde sorgfältig und legt die nächsten Schritte fest. Bei 

schwerwiegenden oder sensiblen Fällen können unabhängige und anonyme Bera-

tungsstellen hinzugezogen werden. 

QUALITÄTSMANAGEMENT  

Damit das ISK nicht nur in der Schublade landet, sondern auch wirklich zu einer Kul-

tur der Achtsamkeit beitragen kann, ist es wichtig, dass es aktuell bleibt. Daher 

sollte es regelmäßig überprüft werden.  

UMSETZUNG UND ÜBERPRÜFUNG 

Die Qualität, Aktualität und praktische Umsetzung unseres Schutzkonzepts werden 

regelmäßig überprüft und weiterentwickelt. Eine Überprüfung und gegebenenfalls 

Anpassung erfolgt in folgenden Fällen: 

 Die erste Qualitätsprüfung findet am 1. Juni 2026 statt. Anschließend erfolgt 

die Prüfung alle fünf Jahre. 

 Nach einem Vorfall wird das Schutzkonzept auf seine Wirksamkeit überprüft 

und bei Bedarf angepasst. 

Vorgehen: 

In Absprache zwischen der Diözesanleitung und dem Bildungsreferenten wird ein 

Gremium zusammengestellt, das die Überprüfung durchführt. 

 

ANSPRECHPERSON IN FRAGEN DER PRÄVENTION 

 Bildungsreferent der JUGEND 2000 im Bischöflichen Jugendamt: Manuel Mül-

ler (manuel.mueller@bistum-augsburg.de, 0821 3166 2331) 

 Für JUGEND 2000 Family: Sabine Rödig (sabine.roedig@gmx.de) 

 Diözesanleitung der JUGEND 2000 Augsburg (leiter@augsburg.ju-

gend2000.org) 

 

  

mailto:manuel.mueller@bistum-augsburg.de
mailto:sabine.roedig@gmx.de
mailto:leiter@augsburg.jugend2000.org
mailto:leiter@augsburg.jugend2000.org
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ANHANG 
1. Verpflichtungserklärung (beinhaltet Verhaltenskodex) 

2. Selbstauskunft 

3. Handlungsempfehlungen 

4. Leitfaden für Verantwortliche eines Angebots 

Druckvorlagen zum Aushang bei JUGEND 2000 Angeboten:  

5. Teilnehmerinformation 

6. Beschwerdemöglichkeiten – sexualisierte Gewalt 

7. Aushang Prävention für die Kinderbetreuung 
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Verpflichtungserklärung  
im Rahmen meiner Tätigkeit im Bistum Augsburg 

 
 
Bewusstes Hinsehen, Wahrnehmen, Auseinandersetzen und Handeln sind die Basis, um eine Haltung zu 
entwickeln und zu manifestieren. Die Haltung im Bistum Augsburg gründet im Glauben an das Evangelium und 
soll ein glaubhaftes Zeugnis dieser Botschaft nach außen sein. Jesus ist dabei Maßstab und Richtschnur 
jeglichen Denkens und Handelns. Ziel ist es, in der Kirche von Augsburg eine Kultur der Achtsamkeit zu 
entwickeln und den Menschen einen sicheren Lern- und Lebensraum zu bieten, in dem sie ihre Identität frei 
entwickeln können und wo sich grundsätzlich alle Menschen in achtsamer Weise begegnen.  

Ich, ____________________________________________________, 
                                                                                  Vorname, Nachname                                          

geboren am ________________________, 
 

aktiv in_____    _____________________________________________  ,,  
                                                                                    Institution (Pfarrei/ Pfarreiengemeinschaft/ Verband/…)     

                                                                                 
bin mir bewusst, dass dieses Ziel nur erreicht werden kann, wenn alle ihren Beitrag dazu leisten. Daher 

verpflichte ich mich, alles in meinen Kräften Stehende dafür zu tun. 
 

 
Dabei pflege ich einen achtsamen Umgang:  
 

 Ich nehme Bedürfnisse und individuelle Grenzen bei mir selbst und meinem Gegenüber wahr und 
respektiere und schütze diese, ohne dabei eine unnatürliche Distanz zu schaffen.  

 Ich bin mir bewusst, dass Fehler zwar nicht passieren sollen, diese aber manchmal nicht zu 
vermeiden sind. Daher machen wir uns gegenseitig respektvoll auf Fehler und grenzverletzendes 
Verhalten aufmerksam. Auf keinen Fall dürfen diese geheim gehalten werden. Konstruktive, 
wertschätzende Kritik und Rückmeldung sind explizit erwünscht. 

 Ich akzeptiere ein „Nein“, ohne dass es erklärt und begründet werden muss.  

 

Dabei begegne ich meinen Mitmenschen auf eine wertschätzende Art und Weise: 

 Ich begegne anderen mit Achtung und trage zu einer Atmosphäre bei, in der sich alle Beteiligten wohl 
und sicher fühlen und geschützt wachsen können. 

 Ich respektiere die Vielfalt und trage dazu bei, dass alle Menschen in der Kirche angenommen 
werden, wie sie sind und sich wertgeschätzt und willkommen fühlen.  

 Ich gestalte meine Arbeit und das Miteinander auf Augenhöhe und ermögliche, wo möglich, 
Partizipation. Dabei nehme ich andere Meinungen wahr und begegne diesen in ernsthafter und 
angemessener Weise. 
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Dabei bin ich ansprechbar für meine Mitmenschen und zeige meine Haltung klar: 

 Ich bin ansprechbar für Sorgen und Nöte und weiß, wo ich und andere Hilfe erhalten können. Dabei 
ist mir bewusst, dass jede und jeder – auch ich - in eine Situation kommen kann, in der Schutz 
benötigt wird.  

 Ich nehme Rückmeldungen und Anregungen ernst und ziehe daraus bewusst Konsequenzen für mein 
weiteres Handeln.  

 Ich beziehe gegen diskriminierendes, gewalttätiges und sexistisches Verhalten – ob in Wort, Bild, Tat 
oder durch Gesten – Stellung. Abwertendes Verhalten wird von mir angesprochen und nicht toleriert. 

 

Dabei bin ich mir meiner Verantwortung bewusst: 

 Ich hinterfrage immer wieder die Gründe meines Denkens und Handelns, um meine Arbeit bewusst und 
nachvollziehbar zu gestalten.   

 Ich bin mir der Verantwortung bewusst, die ich für die mir anvertrauten Personen habe und setze mich 
proaktiv für das Wohl und den Schutz dieser ein.    

 Ich bin mir meiner Vorbildfunktion und Macht bewusst und setze diese verantwortungsvoll und 
reflektiert ein. 

 

Dabei halte ich mich an die „Spielregeln“ meiner Institution: 

 Mir ist bewusst, dass wirksame Präventionsarbeit und ein achtsamer, wertschätzender und 
verantwortungsvoller Umgang nur gelingen, wenn alle ihren Beitrag dazu leisten und gemeinsame 
„Spielregeln“ des Miteinanders festgelegt wurden, was in meiner Institution unter anderem durch das 
Institutionelle Schutzkonzept erfolgt.   

 Ich habe das Institutionelle Schutzkonzept meiner Institution gelesen und verpflichte mich, danach zu 
handeln. 

 

 

 

 
Ort, Datum                                                                                          Unterschrift 
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Selbstauskunft  
zur persönlichen Eignung  

im Rahmen meiner ehrenamtlichen Tätigkeit 
                                                                                                           
 

Ich,  
                       Vor- und Nachname              

                             

wohnhaft in 
                                            Straße, Hausnummer, PLZ, Wohnort 

                                                                                         
versichere, dass  

 ich nicht wegen einer Straftat im Zusammenhang mit sexualisierter Gewalt1 rechtskräftig verurteilt 
worden bin,  

 gegen mich kein gerichtliches Verfahren oder Ermittlungsverfahren der Staatsanwaltschaft wegen 
einer Straftat im Zusammenhang mit sexualisierter Gewalt eingeleitet ist und 

 ich für den Fall, dass diesbezüglich ein Ermittlungsverfahren gegen mich eingeleitet wird, dies 
meinem Dienstvorgesetzten bzw. der Person, die mich zu meiner ehrenamtlichen Tätigkeit beauftragt 
hat, umgehend mitteilen werde. 

 

Ich bin einverstanden, dass diese Erklärung zu den Akten des Rechtsträgers genommen wird.  

 

 

 
Ort, Datum                                                                                          Unterschrift 

 

 

 

 

 

Sofern zutreffend:  

Der/ die Unterzeichnende hat bereits eine Informationsveranstaltung zur Prävention gegen sexualisierte 
Gewalt besucht.  

 

Bei                                                                 am  
             Name/ Ort des Trägers                                                                                                                                                                                     Datum der Veranstaltung 

 

  

                                                           
1 vgl. hierzu die Auflistung der maßgeblichen Straftaten im Zusammenhang mit sexualisierter Gewalt auf der 

zweiten Seite des Formulars. Die gesetzlichen Bestimmungen können im Einzelnen nachgelesen werden unter 

www.bistum-augsburg.de/praevention. 

http://www.bistum-augsburg.de/praevention
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Maßgebliche Vorschriften des Strafgesetzbuches (StGB) im Zusammenhang mit sexualisierter Gewalt: 

 

§ 171 StGB Verletzung der Fürsorge- oder Erziehungspflicht 

§ 174 StGB Sexueller Missbrauch von Schutzbefohlenen 

§ 174a StGB Sexueller Missbrauch von Gefangenen, behördlich Verwahrten oder Kranken und 
Hilfsbedürftigen in Einrichtungen 

§ 174b StGB Sexueller Missbrauch unter Ausnutzung einer Amtsstellung 

§ 174c StGB Sexueller Missbrauch unter Ausnutzung eines Beratungs-, Behandlungs- oder 
Betreuungsverhältnisses 

§ 176 StGB Sexueller Missbrauch von Kindern 

§ 176a StGB Schwerer sexueller Missbrauch von Kindern 

§ 176B StGB Sexueller Missbrauch von Kindern mit Todesfolge 

§ 177 StGB Sexuelle Nötigung; Vergewaltigung 

§ 178 StGB Sexuelle Nötigung und Vergewaltigung mit Todesfolge 

§ 179 StGB Sexueller Missbrauch widerstandsunfähiger Personen 

§ 180 StGB Förderung sexueller Handlungen Minderjähriger 

§ 180a StGB Ausbeutung von Prostituierten 

§ 181a StGB Zuhälterei 

§ 182 StGB Sexueller Missbrauch von Jugendlichen 

§ 183 StGB Exhibitionistische Handlungen 

§ 183a StGB Erregung öffentlichen Ärgernisses 

§ 184 StGB Verbreitung pornographischer Schriften 

§ 184a StGB Verbreitung gewalt- oder tierpornographischer Schriften 

§ 184b StGB Verbreitung, Erwerb und Besitz kinderpornographischer Schriften 

§ 184c StGB Verbreitung, Erwerb und Besitz jugendpornographischer Schriften 

§ 184d StGB Zugänglichmachen pornographischer Inhalte mittels Rundfunk oder Telemedien; Abruf 
kinder- und jugendpornographischer Inhalte mittels Telemedien 

§ 184e StGB Veranstaltung und Besuch kinder- und jugendpornographischer Darbietungen 

§ 184f StGB Ausübung der verbotenen Prostitution 

§ 184g StGB Jugendgefährdende Prostitution 

§ 225 StGB Misshandlung von Schutzbefohlenen 

§ 232 StGB Menschenhandel zum Zweck der sexuellen Ausbeutung 

§ 233 StGB Menschenhandel zum Zweck der Ausbeutung der Arbeitskraft 

§ 233a StGB Förderung des Menschenhandels 

§ 234 StGB Menschenraub 

§ 235 StGB Entziehung Minderjähriger 

§ 236 StGB Kinderhandel 
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Interventionsplan 

(Handlungsleitfaden) 
 

Sie haben eine 
Grenzverletzung 

beobachtet 

Sie haben eine 
Vermutung / eine dritte 
Person teilt Ihnen eine 

Vermutung mit 

Ein Kind/ ein:e 
Jugendliche:r teilt sich 

Ihnen mit 

Gegen Sie liegt ein 
unbegründeter Verdacht 

vor 

 

Einschreiten und die 
Grenzverletzung unterbinden 

Ruhe bewahren 

 

Stellung beziehen 

gegen diskriminierendes, 
gewalttätiges und sexistisches 

Verhalten 

Wahrnehmen 

Eigene Wahrnehmungen ernst 
nehmen 

Verhalten des potentiell Betroffenen 
beobachten 

Keine Befragung des 
Kindes/Jugendlichen 

Zuhören 

Zuhören und Glauben schenken 
Klarstellen, dass die/der Betroffene 

keine Schuld hat 
Keine bohrenden Nachfragen 

Keine Versprechungen, die man nicht 
einhalten kann 

Weitere Schritte in Absprache/mit 
Information des/des Betroffenen 

Überlegen,  

worauf der Verdacht beruht 

 

 

 

Nicht die beschuldigte Person informieren 
Nicht abwarten  

in der Hoffnung, die Angelegenheit 
werde sich von selbst lösen 

 

 Keine eigenen Ermittlungen anstellen  

 

Dokumentieren 

Zeitnah und genau: mit Datum und Uhrzeit, Gespräche möglichst im Wortlaut, alle Handlungsschritte nachvollziehbar festhalten 

 

Abwägen 

Vorfall im verantwortlichen Team 
ansprechen 

Abwägen, ob Aufarbeitung in der 
ganzen Gruppe, Kleingruppe oder 

einzeln sinnvoll ist 
Konsequenzen für alle Beteiligten 

beraten 

Hilfe holen 

Vertrauensperson zu Rate ziehen 
Sich selbst Hilfe holen 

Beratungsstelle kontaktieren 

 

Information  

der Vorgesetzten und ggf. der Eltern 
(bei erheblichen Grenzverletzungen) 

ggf. Kontaktaufnahme zu einer 
Fachberatungsstelle (z.B. 

Koordinationsstelle für Betroffene 
von Gewalt im Kontext der 

katholischen Kirche) 

Weiterleiten 

Bei akuter Gefahr: Polizei einschalten 
Bei begründetem Verdacht gegen eine:n kirchliche:n 

Mitarbeiter:in/Ehrenamtlich Tätige:n: Leitung bzw. Unabhängige 
Ansprechpersonen des Bistums informieren 

Bei begründetem Verdacht außerhalb kirchlicher Zusammenhänge: in 
Rücksprache mit der Beratungsstelle oder Leitung ggf. Jugendamt einschalten 

Weitergabe  

der Information an die zuständige 
Personalstelle 

Hinzuziehen eines Rechtsbeistandes 
(Kosten übernimmt i.d.R. die Diözese) 

 

Präventionsarbeit 
verstärken  

Grundsätzliche Umgangsregeln 
überprüfen & weiterentwickeln (s. 

Institutionelles Schutzkonzept) 

Aufarbeiten 

Therapeutisch-Seelsorgerische Begleitung aller Beteiligten 
Evaluation/Analyse des Vorgehens und der Krisenintervention 
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Informationen für Leitung von JUGEND 2000 Angeboten:  

„Wieso Prävention?“ – Es geht um den Schutz der uns anvertrauten Menschen, aber 

es geht auch um deinen Schutz als verantwortliche Person. Danke, dass du dich be-

reit erklärt hast Verantwortung zu übernehmen. Die Diözesanleitung von JUGEND 

2000 Augsburg und der Bildungsreferent der JUGEND 2000 im BJA werden dich bei 

deiner Aufgabe bestmöglich unterstützen.  

Vor der Veranstaltung:  

 Bei Jugendveranstaltungen: Kontaktaufnahme zum Bildungsreferenten der JU-

GEND 2000 im BJA um abzusprechen welche Präventionsmaßnahmen für 

diese konkrete Veranstaltung notwendig sind.  

 Bei Familienveranstaltungen: Kontaktaufnahme zum Präventionsbeauftragten 

der JUGEND 2000 Familys um abzusprechen welche Präventionsmaßnahmen 

für diese konkrete Veranstaltung notwendig sind. 

 Bereits eine Präventionsschulung vorhanden, oder muss noch eine gemacht 

werden?  

Während der Veranstaltung:  

 Ansagen/Hinweise zu Beginn des Angebots für Mitarbeiter 

Zu Beginn der Veranstaltung sollte eine kurze Sensibilisierung für die Mitar-

beiter erfolgen, die mindestens folgende Punkte beinhaltet: 

o Benennung von mindestens einer weiblichen und einer männlichen An-

sprechperson  

o Achtsamer Umgang miteinander und mit den eigenen Grenzen. 

Stichpunkte könnten sein:  

 Prävention von sexualisierter Gewalt beginnt schon damit, dass 

jeder auf seine eigenen Grenzen achten und sensibel für die 

Grenzen anderer ist. Erstes Ziel ist nicht irgendwas „schlimme-

res“ zu vermeiden, sondern sensibel und grenzwahrend zu sein.   

 Es ist wichtig, dass dazu jeder von uns sein Bauchgefühl beach-

tet. Beispielsweise das mulmige Gefühl, weil ein Teilnehmer im-

mer und immer wieder mich in ein Gespräch verwickelt, oder 

mir jemand Fragen stellt, die ich eigentlich nicht beantworten 

wollte. Oder wenn ich beobachte, dass andere sich irgendwie 

unwohl fühlen.  

 ⁠Suche dir eine Person mit der du kurz dein eigenes Bauchgefühl 

abgleichen kannst: „Kann ich dich mal kurz nach deinem Bauch-

gefühl fragen? Wie empfindest du das? Was nimmst du wahr?“  

 ⁠Es geht nicht darum irgendjemanden schlecht dastehen zu las-

sen oder zu petzen. Achtsamkeit heißt offen prüfen und auch 

offen entscheiden. Manchmal bedarf es keiner Maßnahmen, weil 

die Wahrnehmungen für Nähe und Distanz einfach unterschied-

lich sind. (Nicht jedes Bauchgefühl ist automatisch richtig, des-

halb braucht es die Abstimmung). Mancher Jugendliche braucht 

vielleicht nur einen kurzen Hinweis, dass seine Annäherungsver-
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suche zwar gut gemeint sind, aber vielleicht nicht so gut an-

kommen. Und manchmal bedarf es auch der Dokumentation 

und weiterer Maßnahmen. 

o Getrennte Schlafbereiche beachten (wenn relevant) 

o Prävention geistlicher Missbrauch – Kultur der Freiheit:  

 Kultur der Freiheit wird gelebt / Freiwilligkeit unserer Angebote 

 Keinen Druck, Zwang, Manipulation ausüben ganz nach  

📖 Matthäus 16,24 

"Wenn einer hinter mir hergehen will, verleugne er sich selbst, 

nehme sein Kreuz auf sich und folge mir nach." 

➡️ Jesus spricht von einer freiwilligen Entscheidung („wenn einer 

will“). Er zwingt niemanden, sondern lädt zur Nachfolge ein. 

o Offene Fehlerkommunikation  

o Willkommenskultur 

Neue Teilnehmer und Helfer wollen wir in unsere Gruppe integrieren 

o Ersthelfer benennen + Hinweis auf Notrufnummer im Notfall 

Aushang der Dokumente:  

(im Eingangsbereich des Angebots, mind. 1 Exemplar)  

 Teilnehmerinformation / Benennung einer weiblichen und einer männlichen 

Ansprechperson  

 Beschwerdemöglichkeiten sexualisierte Gewalt  

 Prävention für die Kinderbetreuung (wenn Kinderbetreuung angeboten wird) 
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Teilnehmerinformation 

 

 

Allgemeine Notrufnummer:  ____________________________ 

 

 

Unser/e Präventionsverantwortliche/r für dieses Angebot ist/sind:  

Vorname, Nachname:  ___________________________________________  

 

Handynummer:   ________________________________________________ 

 

Vorname, Nachname:    ___________________________________________ 

 

Handynummer:   _________________________________________________ 

 

 

 

 

Unser institutionelles Schutzkonzept:  
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Beschwerdemöglichkeiten – Sexualisierte Gewalt 
 

 

Interne Beschwerdemöglichkeiten:  

Wir legen großen Wert auf eine offene Feedback- und Fehlerkultur. Sowohl positive als auch kritische Rückmeldungen sind aus-

drücklich erwünscht und werden ernst genommen. 

Bei Anliegen oder Beschwerden gibt es verschiedene Anlaufstellen: 

 Die jeweilige Leitung des Angebots, die zu Beginn des Angebots benannt wird. 

 Die Diözesanleitung. 

 Den Bildungsreferenten. 

Je nach Art der Beschwerde wird ein unabhängiges Gremium gebildet, das aus mindestens drei unbeteiligten Personen besteht. In 

der Regel gehören dazu Vertreter der Diözesanleitung, der Bildungsreferent sowie eine weitere neutrale Person. Sollte eine der vor-

gesehenen Personen selbst betroffen sein, wird individuell entschieden, welche alternative Unterstützung hinzugezogen wird. 

Das Gremium prüft die Beschwerde sorgfältig und legt die nächsten Schritte fest. Bei schwerwiegenden oder sensiblen Fällen können 

unabhängige und anonyme Beratungsstellen hinzugezogen werden. 

 

Externe Beschwerdemöglichkeiten:  

Wenn Gefahr im Verzug ist… 

 …wenden Sie sich an die Polizei (Tel. 110). Diese muss Hinweisen nachgehen, ist dafür auch handlungsfähig. Die Polizei 

hat außerdem Beauftragte für Kriminalitätsopfer (BPfK). 

 …oder wenden Sie sich an das für Sie zuständige Jugendamt. Die Jugendämter müssen Verdachtsfällen auch nachgehen.  

 

Verdacht gegen Haupt-, Neben- oder Ehrenamtliche des Bistums: 

Handelt es sich um einen Verdacht (bestätigt oder unbestätigt) gegen Haupt-, Neben- oder Ehrenamtlich Tätige des Bistums, muss 

dieser an die unabhängigen Ansprechpersonen (die sogenannten „Missbrauchsbeauftragten“) gemeldet werden! Die Übersicht über 

diese Personen finden Sie unter: https://bistum-augsburg.de/missbrauch 

 

Anonyme Beratung: 

…wenn Sie sich bzgl. eines Verdachtes nicht sicher sind, ob weitere Schritte zu gehen sind und Sie sich eine anonyme, kompetente 

Beratung wünschen, können Sie sich an anonyme Beratungsstellen wenden, z.B.:  

Hilfe-Telefon Sexueller Missbrauch Tel. 0800 22 55 530 

Telefonzeiten Mo., Mi., Fr.: 9:00 bis 14:00 Uhr und Di, Do: 15:00 bis 20:00 Uhr 

Das Hilfe-Telefon berät anonym, kostenfrei und mehrsprachig. 

Nicht besetzt an bundesweiten Feiertagen und am 24. und 31.12. 

Weitere anonyme Beratungsstellen: 

Bei anonymen Beratungsstellen finden Sie Menschen, die Ihnen zuhören und die Ihnen ein mögliches Vorgehen aufzeigen können, 

ohne dass sie den Fall weiterverfolgen müssen. Eine gute Übersicht über anonyme Beratungsstellen finden Sie unter: www.hilfe-por-

tal-missbrauch.de 

 
 

Telefonseelsorge: 

Wenn Sie jemand brauchen, der Ihnen zuhört, wenden Sie sich an die Telefonseelsorge. Sie ist rund um die Uhr erreichbar: Tel. 

0800/1110111 

https://bistum-augsburg.de/missbrauch
http://www.hilfe-portal-missbrauch.de/
http://www.hilfe-portal-missbrauch.de/
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Kinderbetreuung - Prävention sexualisierter Gewalt  

 

Position 

Erweitertes 

Führungs-

zeugnis 

Präventi-

onsschu-

lung 

Selbstver-

pflichtungs-

erklärung 

Selbst-

auskunft 
Verantwortlich 

Hauptverant-

wortlicher für 

Kinderprogramm 

✔️ ✔️ ✔️ ✔️ 

Hauptverant-

wortliche des 

Angebots* 

Gruppenleitung ✔️ ✔️** ✔️ ✔️ 

Hauptverant-

wortliche des 

Angebots* 

Spontane Helfer 

z. B. Jugendliche 

aus den Familien 

- - ✔️ ✔️ 

Hauptverant-

wortliche des 

Angebots* 

* delegiert an Präventionsbeauftragte oder andere Person. 

** mindestens ein Gruppenleiter je Gruppe benötigt eine Präventionsschulung. 

Schutzmaßnahmen beim Kinderprogramm  

Im Rahmen der Schutz- und Risikoanalyse wurde der Toilettengang von kleineren Kindern als sensibler 

Bereich identifiziert. Da es in der Praxis oft nicht möglich ist, zu zweit mit einem Kind zur Toilette zu 

gehen, ohne die restliche Gruppe unbeaufsichtigt zu lassen, ist eine sensible Kommunikation für die 

Helfer in der Kinderbetreuung erforderlich: 

 Absprachen innerhalb des Teams: "Soll ich mitgehen oder jemand anders?" 

 Kommunikation mit dem Kind: "Darf ich reinkommen?", "Soll ich vor der Tür warten?", "Sollen 

wir die Tür offenlassen oder schließen?" 

 Falls möglich, sollte die Tür zum Gang offenbleiben oder angelehnt werden. 

_________________________________________________________________________________________ 

Hinweis für die Eltern: Liebe Eltern, bitte informieren Sie die Gruppenleiter der Kinderbetreuung, falls 

es bei Ihrem Kind besondere Bedürfnisse oder Hinweise gibt, auf die wir achten sollten. Falls Sie nicht 

möchten, dass Ihr Kind von einem unserer Betreuer zur Toilette begleitet wird, können Sie uns gerne 

eine Handynummer hinterlegen. In diesem Fall kontaktieren wir Sie, damit Sie Ihr Kind selbst zur Toi-

lette bringen können.  

Sprechen Sie uns bei Fragen jederzeit gerne an! 

 


	Vorund Nachname: 
	Straße Hausnummer PLZ Wohnort: 
	Ort Datum: 
	Unterschrift: 
	Name Ort des Trägers: 
	Datum der Veranstaltung: 
	geboren am: 
	aktiv in: 
	dummyFieldName1: 
	dummyFieldName2: 
	Name: 
	Text1: 
	Text2: 
	Text3: 
	Text4: 
	Text5: 


